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Damit wir nicht am Ziel vorbeitreiben 
 
Es ist Ferien- und Urlaubszeit. Menschen setzen sich Ziele für 
ihre Reise. Es geht ans Meer, es geht in die Berge, eine 
Stadterkundung ist angesagt, mit der Familie in ein Feriendorf, 
mit den Kindern in einen Freizeitpark. Es gib viele Möglichkeiten 
– sofern das Geld vorhanden ist.  
 

Am Ende der Ferien sagen die einen: es hat sich gelohnt. Andere 
klagen: es war eine Fehlplanung.  
Die Erwartungen an Ferien und Urlaub sind groß.  
Die Enttäuschung auch, wenn es daneben geht.  
 
Viel schlimmer wird es sein, wenn das Leben insgesamt am Ziel 
vorbei gelebt wird. Dafür muß allerdings das Ziel bekannt sein.  
 

„Wofür lebe ich 
überhaupt?“, 
fragen sich schon 
Kinder. Um sich 
zu freuen, um zu 
lernen, um zu 
arbeiten, um zu 
sterben. Manche 
Kinder lernen 
noch von Eltern 
oder Großeltern: 
Lieber Gott, mach 
mich fromm, daß 
ich in den 
Himmel komm!  
Damit wird das 
Lebensziel 
erwähnt, das aber nur dem Glauben plausibel ist.  
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Mit der Zeugung und mit der Geburt ist der Mensch auf die Reise 
geschickt. Auf die Reise durch diese Erdenzeit. Aber es gilt: „Ich 
bin ein Gast auf Erden“ (Psalm 119,19). Das weiß man, auch 
wenn man die Bibel nicht kennt. Wir haben ein Bewußtsein für 
unsere Endlichkeit. Aber wer hat uns in diese Welt, in dieses 
Leben eingeladen? Die biblische Antwort: Gott. Es gibt einen 
Schöpfer, der einen jeden ins Dasein gerufen hat.  
Haben wir auch ein Bewußtsein für das Ziel?  
 
Wir sind Gäste hier. Vorübergehend. Auf Durchreise.  
Jedoch mit einem Ziel. Daß ich in den Himmel komm.  
Das bestätigt auch die Bibel als Wort Gottes. Weil es aber 
Gefahren auf der Durchreise gibt, muß auf dieses Wort geachtet 
werden, es vermittelt Orientierung: „Darum sollen wir desto mehr 
achten auf das Wort, das wir hören, damit wir nicht am Ziel 
vorbeitreiben“ (Hebr. 2,1).   
 

Der Schöpfer des Lebens lädt zu einem Leben in seinem Reich 
ein. Der Apostel Paulus bezeichnet das Ziel als Siegespreis der 
himmlischen Berufung in Christus Jesus (Philipper 3,14). 
Die Schrift macht Mut, an der Sache dran zu bleiben; als Gast auf 
Erden das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren.   
Am Ziel angekommen wird das Leben zu seiner Vollendung 
kommen. Der Apostel Petrus bestätigt das: „Ihr werdet euch aber 
freuen mit unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das 
Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit.“ 
(1.Petrus 1,8-9) 
 
Ich wünsche allen eine gute Reise in den 
Ferien und im Urlaub, eine gute Durchreise 
durch die Erdenzeit und herrliche Freude, 
wenn das Ziel des Glaubens erlangt wird. 
 
Pastor Alfred Sinn 
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Spannung beim Scoutlager! 
 

Ende Mai trafen sich etwa 30 
Pfadfinder aus Meldorf und 
Süderhastedt im Pfadfinderwald 
unserer Kirchengemeinde. Die 
allermeisten von uns waren 
Wölflinge (also im Grundschulalter 
oder etwas darüber) und die 
Hastedter waren leicht in der Überzahl. Da dieses Jahr Pfingsten erst 
deutlich nach dem Anmeldeschluß für das Sommerlager liegt, 
entschieden wir uns, eine Übernachtung an einem normalen 
Wochenende zu machen. Das Scoutlager diente vor allen Dingen dazu, 
unsere Zelte kennenzulernen, Zeltaufbau zu üben, und zu gucken ob 
man sich schon ein Lager zutraut. 
Wie wichtig es war, dieses Lager durchzuführen, merkte man schon bei 
den Vorbereitungen. Johannes, wir können nicht kommen, wir haben ja 
gar kein Zelt! Johannes ich habe keinen Schlafsack. Was sollen wir 
mitbringen? Was braucht man denn auf einem Lager? 
Jetzt sind viele Pfadis klüger und erfahrener geworden. Leider reicht 
der Mut bei vielen noch nicht aus, bereits in diesem Jahr mit auf 
Sommerlager nach Dänemark zu kommen. 
Ein Zelt darf man übrigens gar nicht mitbringen!  
Denn wir zelten schwarz!  Unsere Zelte 
kann man zu verschiedenen Formen 
zusammenknüpfen und sogar darin 
Feuer machen. Anderes Zeltmaterial ist 
bei Pfadfindern verpönt. 
 

Als Thema hatten wir uns das 
„Scouting“ oder Kundschaften 
ausgesucht. Der Gründer der Pfadfinder, 
Baden-Powell, hatte noch im 19. Jh. das 
„Scouting“ von echten Scouts aus dem 
Wilden Westen und Ureinwohnern 
Afrikas und Indiens gelernt. 
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Er war ein hervorragender Fährtensucher und konnte sich perfekt 
tarnen und anschleichen. Sein Wissen hat er in dem Buch „Scouting for 
Boys“ an uns weitergegeben.  Bei unseren tollen Geländespielen im 
Wald machen wir das auch: uns verstecken und anschleichen.                                     
Nachdem die Zelte standen und wir uns über dem Feuer Würstchen für 
unsere Hotdogs heiß gemacht hatten, gab es ein kleines Seminar um die 
Theorie des „Scouting“ zu lernen. 
Aufgepeppt wurde es auch dank der 
Unterstützung von Offiziersausbilder 
David Gischas aus Eggstedt. Er hatte mir 
noch ein paar Tipps gegeben und 
Material für Klapperfallen. Ein echtes 
Highlight war die Tarnschminke, die er 
uns schenkte. Das gab lustige Gesichter. 
 
Beim Geländespiel galt es dann Lebensbänder vom Arm zu reißen, auf 
denen geschrieben stand:   
Johannes 10, 28   Jesus sagt: Ich gebe euch (dir) das ewige Leben, und 
ihr werdet nimmermehr umkommen, und niemand wird euch aus 
meiner Hand reißen. 
Wer sein Lebensband verloren hatte, der musste sich erst ein neues 
holen. So ist es auch im wahren Leben. Bei Jesus Christus bekommen 
wir ewiges Leben! Es lohnt sich immer wieder zu Gott zu kommen um 
die Krisen im Leben zu meistern. 
Beim Spiel galt es dann, Pfadfindertücher, die im Wald versteckt 
waren, ins Ziel zu bringen. 
Als wir fertig waren, wurde es schon dunkel und wir verschwanden in 
den Zelten. Am nächsten 
Morgen hieß es dann nur noch 
den Abbau zu meistern. 
Es war für uns alle ein kleines 
aber feines Lager! 
 
Johannes Freimann, 
Gemeindepädagoge 
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Psalm www:  Leben in googles Allgegenwart 
 

von Stefan Federbusch. Nach Psalm 139 
 

Big Data, du hast mich erforscht und kennst mich. 
Ob ich surfe, google oder maile, du weißt es. 

Du durchschaust meine Gedanken von fern. 
Wo ich auch gehe, dein GPS hat es bereits übermittelt. 

Du bist vertraut mit all meinen Wegen. 
Ja, noch ist das Wort nicht eingetippt, 

siehe, Google, da hast du es schon erkannt. 
Zwischen Laptop und Smartphone hast du mich 

mit deiner Allgegenwart umschlossen. 
Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen, zu hoch, 

ich kann es nicht begreifen, 
dass du mich so total unter Kontrolle hast. 

Wohin kann ich gehen vor deinen Kameras, 
wohin vor deiner Überwachung fliehen? 

Steige ich hinauf in die Cloud – so bist du dort; 
tummele ich mich im World Wide Web – 

siehe, auch da bist du zugegen. 
Nähme ich die Tweets von Twitter, 
ließe ich mich nieder auf Instagram, 

auch dort würde deine Virtualität mich leiten 
und deine Überwachung mich erfassen. 

Würde ich sagen: Informationen möchte ich gewinnen 
und selbstbestimmt entscheiden, so hast Du alles passend 

auf meine Persönlichkeit zugeschnitten. 
Du lässt die Fake-News 

und die Filterblasen leuchten wie die Wahrheit. 
Du selbst hast mich programmiert im Schoße des Kapitalismus. 

Ich danke dir, 
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dass ich so konsumversessen und manipulierbar gestaltet bin. 
Deine Algorithmen haben all meine Bedürfnisse präzise erfasst. 

Ich weiß es genau: 
Wunderbar sind deine verlockenden Angebote. 

In deinem Account sind sie alle verzeichnet:  
die friends, die schon geliked waren,  

als noch keiner von ihnen da war. 
Per Lifelogging-Armband sorgst du dich um meine Gesundheit. 

Kein Pulsschlag bleibt dir verborgen. 
Wie kostbar sind dir all meine Daten, Google! 

Wie verkaufsträchtig ist ihre Summe! 
Wollte ich sie zählen, sie sind milliardenschwerer als der Sand. 

Erforsche mich, Google, und erkenne mein Nutzerverhalten. Sieh 
doch, ob ich auf dem Weg der Götzen bin, 
leite mich auf dem Weg deiner Allmacht! 

11 
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GOOGLES ALLGEGENWART 
Du verstehst meine Gedanken von ferne.  
Du siehst alle meine Wege. 
 
Die Digitalisierung verändert nachweisbar unsere Hirnstrukturen, 
und sie beeinflusst unsere Art und Weise, die Wirklichkeit 
wahrzunehmen, sie zu interpretieren und uns in ihr zu bewegen. 
Digitalisierung verändert unsere Bilder von uns selbst, unser 
Entscheidungsverhalten und somit unsere kommunikativen und 
sozialen Ordnungen.  
 
Theologisch gesehen scheint mir der Aspekt des 
Angesehenwerdens von zentraler Bedeutung. Im Sinne des 
„Sehens und Gesehenwerdens“ der Schönen und Mächtigen hat 
sich der Laufsteg für Jedermann ins Internet verlagert. Die 
Bereitschaft zur Selbstentblößung ist auf der Bühne des virtuellen 
Exhibitionismus erstaunlich hoch.  
Selbst das Intimste und Privateste wird preisgegeben. „Ich werde 
gesehen, also bin ich!“ Die Zahl der virtuellen „friends“ übersteigt 
die Zahl der realen Freunde bei Weitem. 
 

Einst kam es Gott zu, liebevoll auf den Menschen zu schauen, 
jetzt scheint sich der Mensch eher von den Internet-Giganten 
umsorgt und behütet zu fühlen.  
Doch was heißt das in der Konsequenz, wenn wir „Big Daddy“ 
gegen „Big Data“ eintauschen? „Wir wissen, wo du bist. Wir 
wissen, wo du warst. Wir können mehr oder weniger wissen, was 
du gerade denkst“ (Eric Schmidt). Google mutiert zum 
allwissenden säkularen Gott.  
 

Gewiss, auch der jüdisch-christliche Gott mag von manchen als 
allzu strenger Richter wahrgenommen worden sein.  
Eine entsprechende Pädagogik hat das ihre dazu beigetragen: „Ein 
Auge ist’s, das alles sieht, auch wenn’s in dunkler Nacht  
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geschieht“. Ein Gott, der mich von allen Seiten umschließt und 
seine Hand auf mich legt (vgl. Ps 139), kann jedoch auch positiv 
wahrgenommen werden als fürsorglicher mich schützender 
Begleiter. Als ein Gott, der mir Ansehen gibt und somit 
Selbstvertrauen, das mir die Abhängigkeit von anderen nimmt. 
Ich habe bereits Ansehen in den Augen Gottes und muss es mir 
nicht verdienen. 
 

Ein Psalmvers könnte für den „homo digitalis“ eine ganz neue 
Bedeutung bekommen: „Du wirst mich befreien aus dem Netz, 
das sie mir heimlich legten“ (Psalm 31,5). 
 
(Der Artikel „Von BIG DADDY zu BIG DATA – Die Seh(n)-Sucht 
des homo digitalis“ von Stefan Federbusch zusammen mit dem 
„Psalm“ ist der Zeitschrift ADAM ONLINE NR. 58 entnommen, die 
sich in der aktuellen Ausgabe mit dem Thema „Digitaliserung“ 
befasst.).              
 

Holger Quitsch, Brickeln 
 
 

 
Kleidersammlung 

 

 
 

Auch in diesem Jahr gibt es die Möglichkeit, gebrauchte Kleidung 
für die Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel abzugeben. Ab 
August 2019 können die Kleider im Gemeindehaus abgegeben 
werden; für Eggstedt bei Kroll. 
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Den  Konfirmandenunterricht  besuchen  seit  Mai  2019 
 
Eggstedt: Megan Paulsen, Tewes Rohwedder, 
                 Timo Timmermann  
 

Frestedt: Jillis Tyler Dichte, Kim Chiara Gehrts  
                Sydney-Jolie Pohlmann, Ben Rambow 
 

Großenrade: Finnja Heuer, Lilli Jürgensen,  
                Tristan-Jannes Kranzler, Justin Möller,  
                Emma Schäfer, Lotta Schlüter, Paula Skambraks  
 

Hochdonn: Bosse Brandt, Layla Fee Ehlers, Mika Schnepel 
 

Süderhastedt: Lia Jolie Dethlefs, Loris Maurice Dethlefs 
                 Finja Sophie Dildey, Lasse Friedrich,  
                 Neo Kellermann, Lena Schröder, Leon Schurbohm,           
                 Hanna Sinn  
 

Burg: Fabiana Arias Enciso 
 

Schafstedt: Lasse Claußen, Josephine Mahn 
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B o t s c h a f t e n    v e r m i t t e l n 
 

Wenn Politiker an einem 
Wahlabend vor die Kamera treten, 
um das Abschneiden ihrer Partei zu 
erklären, hört man von den 
Wahlverlierern oftmals sinngemäß 
die folgende Aussage: „Es ist uns 
nicht gelungen, unsere Inhalte und 
Positionen dem Wähler zu 
vermitteln.“ Was hat diese von 

etlichen Politikern unterschiedlicher Parteien getroffene Aussage 
nun mit der Kirche zu tun? Die Parallele ist offensichtlich: Auch 
die Kirche bzw. die Heilige Schrift vermittelt Botschaften in 
unterschiedlicher Form. Und wie in der Politik stellt sich sowohl 
die Frage, ob die Empfänger überhaupt bereit sind, Botschaften zu 
empfangen und auch, wie der Inhalt der Botschaften vom 
Empfänger aufgefasst, verarbeitet und ggf. weitertransportiert 
wird.  
 
In früheren Jahrhunderten hatte die Botschaft der Heiligen Schrift 
sicherlich einen viel höheren Stellenwert als heute, einfach weil es 
nicht die Fülle an Informationen gab, die heute aus den 
unterschiedlichsten Quellen auf uns einprasseln. Außerdem war es 
sehr viel mehr als heute eine Selbstverständlichkeit, am Sonntag 
zum Gottesdienst in die Kirche zu gehen, Gottes Wort zu hören 
und Neuigkeiten auszutauschen. Der Blick in die Zukunft lässt 
erwarten, dass die Anzahl der Kirchgänger weiter zurückgehen 
wird. Glaubt man einer vor kurzem veröffentlichten Studie der 
Universität Freiburg, so werden die Kirchen bis 2060 fast die 
Hälfte ihrer Mitglieder verlieren – das ist auch eine Parallele zu 
den jüngsten Wahlergebnissen der etablierten bürgerlichen 
Parteien.  
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Offensichtlich gelingt es der Kirche nicht, die in der 
Grundaussage positive Botschaft des christlichen Glaubens so zu 
vermitteln, dass die Menschen sich damit identifizieren. Oder es 
fehlt den Menschen der Glaube an die Verheißung, die uns in der 
Bibel versprochen wird.  
Die Grundinhalte des christlichen Glaubens, nämlich Toleranz, 
Frieden und Nächstenliebe sind die Grundpfeiler unserer 
Gesellschaft und sind - zumindest in der westlichen Welt - 
allgemein akzeptiert.  
 
Was für viele Menschen gedanklich sehr viel schwieriger zu 
verarbeiten ist, ist der Glaube an die Auferstehung. Zwar sollte 
diese Aussicht eigentlich Anreiz genug sein, positiv daran zu 
glauben. Aber weil wir das Erlebnis des Todes nicht kennen und 
keine Vorstellung haben, was uns da wirklich geschieht, bleibt die 
Auferstehung für uns ein Rätsel. Und weil es die Auferstehung 
nicht umsonst gibt, sondern wir etwas dafür tun müssen, wird 
diese Botschaft schnell als unrealistisch abgetan und deshalb 
vielleicht auch abgelehnt.  
 
Was bleibt uns als Kirche nun, die Botschaft der Bibel für die 
Menschen wieder interessanter zu machen? Um dies zu erreichen, 
muss an vielen verschiedenen Stellen gearbeitet werden.  
 
Der für mich wichtigste Ansatz ist, dass man authentisch bleiben 
muss, das heißt, dass das, was man öffentlich bekennt, sich auch 
im eigenen Verhalten widerspiegeln muss (hier gibt es erneut eine 
Parallele zur Politik). Gleichzeitig muss man aber die sich rasant 
verändernde Kommunikationskultur nutzen und die Botschaften 
auch auf solchen Kanälen verbreiten, die tatsächlich von den 
Menschen genutzt werden, denn sonst erreicht man die 
Empfänger nicht.  
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Und man muss versuchen, die Verpackung der Botschaften so zu 
gestalten und gegenüber früheren Formen abzuwandeln, dass man 
zwar die Grundinhalte bestehen lässt, aber die Empfänger dort 
abgeholt werden, wo sie tatsächlich stehen. Nur dann haben wir 
eine Chance, dass eine ausgesandte Botschaft vom Empfänger 
überhaupt aufgenommen wird. Daran müssen wir im täglichen 
Umgang miteinander verstärkt arbeiten, damit nicht das eintritt, 
was uns in der Studie der Uni Freiburg prophezeit wird.  
  
Ralf Kühl, Kleinrade   
 
 
 

Liebe Kirchengemeinde,  
mein Name ist Tammy Maria Binz, ich 
bin 26 Jahre alt und ledig. Geboren wurde 
ich in Husum, seit 1996 wohne ich in 
Dithmarschen. 
Ich habe zwei Jungs im Alter von 4 und 9 
Jahren und wohne mit meinen Kindern in 
Kuden. Seit Januar  2019 habe ich einen 1-
Euro Job auf dem Friedhof der 
Kirchengemeinde Süderhastedt. Von Juni 
2019 werde ich für 2 Jahre in 
Festanstellung diese Tätigkeit ausüben.  

 

Vom Arbeitsamt zu 100% gefördert ist mir diese Chance zur 
Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt ermöglicht worden. 
Darüber freue ich mich und zudem fühle ich mich auf dieser 
Arbeitsstelle wohl.  
 

Mit freundlichen Grüßen Ihre Tammy Maria Binz  
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T r a u u n g 

Pascal Rohde und Jana Marike Lucht, Frestedt 
 
Diamantene Hochzeit 
 

Martin und Friedel Klüwer, Hochdonn 
Willi und Gerda Koch, Süderhastedt 
 

G e s t o r b e n 
 

Hilde Marie Fenner, geb. Penkewitz, Süderhastedt; 84 J. 
Annelene Kühl, geb. Thode, Burg (vorher Kleinrade); 86 J. 
Egon Hinrich Arps, Frestedt; 76 J. 
Angelika Vogt, geb. Krause, Süderhastedt; 56 J. 
Irma M.K.Timm, geb. Hennings, Dellbrück (vorher Hochdonn); 85J. 
Angelika Marta Ida Wölk, geb. Fock, Eggstedt; 63 J. 
Margret Postel, geb. Lau, Eggstedt; 80 J. 
Gisela Blohm, geb. Grewe, Albersdorf (vorher Eggstedt); 90 J. 
Frank Fabisch, Hochdonn; 50 J. 
 

Der Herr erbarme sich ihrer 
und schenke ihnen den ewigen Frieden. 

 
 

 

K i r c h g e l d : aktueller Stand: 1040,00 Euro    
      

Sparkasse Westholstein   IBAN: DE32222500200034001111 
 
 
 
 
 
 
 
 



GEMEINDEBRIEF  DER  EV.-LUTH.     ST..LAURENTIUS-KIRCHENGEMEINDE 
SÜDERHASTEDT  Schulstrasse 8   25727 Süderhastedt 
Tel. 04830 – 433  www.kirche-suederhastedt.de 
Fax. O4830-950473  buero@kirche-suederhastedt.de 

suederhastedt@kirche-dithmarschen.de 
 

Verantwortlich:     
der Ausschuss Öffentlichkeitsarbeit            Ralf Kühl, Kleinrade 
des Kirchengemeinderates             Jens Bornholdt, Eggstedt 
              Kay Märtin, Frestedt 
                                                                                         Maren Mück, Süderhastedt 
                  Pastor Alfred Sinn 
Auflage:  1800                             

Bankverbindung :   Sparkasse Westholstein 
                                IBAN:  DE32222500200034001111 
                                   BIC:  NOLADE21WHO 
     

Gottesdienste     und     Veranstaltungen 
°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°°° 
 

 
 
 
 

07. Juli Gottesdienst                Dirk Sobott 10.00 Uhr 
14. Juli Gottesdienst                Benjamin Pohlmann 10.00 Uhr 
21. Juli Gottesdienst                Daniel Cremers 18.00 Uhr 
28. Juli Gottesdienst                Thomas Baum 10.00 Uhr 
04. Aug. Gottesdienst                Norbert Bölling 10.00 Uhr 
11. Aug. Gottesdienst                Herbert Jeute 10.00 Uhr 
18. Aug.  AbendGottesdienst    Gerald Kaldewey 18.00 Uhr 
25. Aug. Gottesdienst         Jubiläum Sozialverband 14.00 Uhr 
01. Sept. Gottesdienst               Alfred Sinn 10.00 Uhr 
08. Sept.  Gottesdienst    10.00 Uhr 
15. Sept.  AbendGottesdienst    18.00 Uhr 
22. Sept. Gottesdienst               Norbert Bölling 10.00 Uhr 
29. Sept. Gottesdienst Michaelistag  mit Konfirmanden 10.00 Uhr 
06. Okt. Erntedank   mit Landfrauen 

auf dem Bauernhof Reimers/Großenrade 
10.00 Uhr 

13. Okt. Gottesdienst               Norbert Bölling 10.00 Uhr 
20. Okt. AbendGottesdienst   Norbert Bölling 18.00 Uhr 
27. Okt. Gottesdienst              Alfred Sinn 10.00 Uhr 
31. Okt. Reformationsgottesdienst  18.00 Uhr 


